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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung am 28. April. 

Der Reichstag trat heute nach den Ferien in der 
34. Sitzung wieder zuſammen und nahm unter Ande⸗ 
rem ein Schreiben des Reichskanzlers entgegen, daß die 

Genehmigung des Reichskanzlers zu einer ſtrafrecht⸗ 
llichen Verfolgung des Abgeordneten Haſſelmann wegen 
Zuwiderhandelns gegen das Sozialiſtengeſetz (Colpor⸗ 

tage verbotener Blätter) nachſucht. Dies Schreiben 
geht an die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion. 

Der Abg. v. Knobloch hat ſein Mandat nie⸗ 
dergelegt. 

Das Haus ging darauf zu Wahlprüfungen über. 

Die Wahl des Abg. Kwileski (2. Poſen) wurde für 
gültig erklärt, die des Abg. Hammacher (10. Schleswig⸗ 
5 Holstein) beanſtandet und betreffs der Wahl des Abg. 
Dr. Mendel (6. Potsdam), des Abg. v. Rerblock 
$ 175 Königsberg) und des Abg. Dr. Hammacher Unter⸗ 
ſüuchung verſchiedener Unregelmäßigkeiten erlangte. Die 
Berathung über die Wahl des Dr. Dernburg (5. Heſſen) 
wurde ausgeſetzt. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, 
betr. die Anfechtungen von Rechshandlungen eines 
Schuldners außerhalb des Concursverfahrens. 

Staatsſecretär Dr. Friedberg empfiehlt den 
Entwurf zur Annahme und erklärt auf eine bezügliche 
Anfrage des Abg. Dr. Meyer (Donauwörth), im Bun⸗ 
desrath hätten Bayern und Wüttemberg gegen den Ent⸗ 
wurf geſtimmt, die Mehrheit des Bundesraths ſei je⸗ 
Doch für reichsgeſetzliche, gegen partikulariſtiſche Rege⸗ 
j lung dieſer Angelegenheit geweſen. 

In der Debatte erklären ſich die Abgg. v. Schmid 
Württemberg) und Dr. Wolſſon ebenfalls für das 

Princip des Geſetzes, worauf der Entwurf an dieſelbe 

Kommiſſion geht, der ſchon der Entwurf betr. die Kon⸗ 
ſulargerichtsbarkeit üherwieſen iſt. 

Es folgt die 3. Berathung des Nahrungsmittel⸗ 
geſetzes. Nachdem in der General-Diskuſſion ſich Abg. 
Dr. Zimmermann gegen das ganze Geſetz erklärt, er⸗ 

hebt er Zweifel an der Beſchlußfähigkeit des Hauſes. 

Da das Bureau ſich darüber nicht einigen kann, findet 

der Namensaufruf ſtatt, wodurch die Anweſenheit von 
199 Mitgliedern — die für die Beſchlußfähigkeit gerade 
hinreichende Zahl — konſtatirt wird. Bei § 4 wird 
darauf ein Zuſatz⸗Antrag angenommen, welcher lautet: 
Landesrechtliche Beſtimmungen, welche der Polizei weiter⸗ 
gehende Befugniſſe, als die in 88 2 und 3 bezeichneten 
eben, bleiben unberührt. — Eine längere Debatte ent⸗ 
ſpinnt ſich bei $ 10 (Strafen) aus dem das Haus in 
| 3 Leſung die Definition der Fälſchung geſtrichen 
atte. 
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ſperger (Crefeld), Löwe (Berlin) wünſchten dieſe De⸗ 
finition wieder aufzunehmen, welchen Wunſch die Abgg. 
Baer (Offenburg) und Dr. Buhl jedoch bekämpften. 
§ 10 wird unverändert angenommen. In $ 12 bean⸗ 
tragt Dr. Dreyer die Beſtimmung, daß in beſonders 
gravirenden Fällen Zuchthausſtrafe eintreten könne, zu 
ſtreichen und Abg. Baer (Offenburg) will die Strafen 
des § 12 an die Vorausſetzung der Verſchweigung der 
Schädlichkeit knüpfen. 

Nach längerer Debatte wird der § 12 unverändert 
angenommen. Auch die folgenden Paragraphen werden 
genehmigt; damit iſt das ganze Geſetz erledigt. Nächſte 
Sitzung Mittwoch 11 Uhr; definitive Abſtimmung über 
dies Geſetz, kleinere Vorlagen, Gebührenordnung für 
Rechtsanwälte. — Schluß 5¼ Uhr. 


Peſſimismus. 


Eines der ſchlimmſten Uebel in dem Leben 
unſeres Volkes — oder, richtiger vielleicht: in 
dem Gebahren derjenigen, welche ſich zu Leh— 
rern und Führern deſſelben, aufwerfen — iſt 
die Maßloſigkeit, mit welcher bald das eine, 
bald das andere Extrem die Stimmung be⸗ 
herrſcht. Man kann dabei die Preſſe von der 
Mitſchuld nicht ganz freiſprechen; inſofern 
nämlich nicht allenthalben ein ſelbſtändiges, 
ruhig abwägendes Urtheil in unſerer Preſſe 
gefunden, ſondern nur zu oft und zu leicht 
Impulſen von außerhalb oder autorativen Aus⸗ 
ſprüchen Anderer gefolgt wird. 

Nach dem Kriege von 1870/71 herrſchte 
im ganzen neuen Reiche eine Strömung, die 
an Zuverſichtlichkeit, Hoffnungsfreudigkeit und 
Selbſtvertrauen des Guten mehr als zu viel 
that. Wer damals nicht glauben wollte, daß 
auf Deutſchlands Culturleben der Fortſchritt 
ganz Europa's beruhe, daß wir Deutſchen 
das edelſte, fleißigſte, tugendhafteſte Volk der 
Welt ſeien, der kam in Gefahr, für einem 
Volksverräther gehalten zu werden. Schrift⸗ 
ſteller von hervorragender Bedeutung ver⸗ 
ſtiegen ſich damals zu der Behauptung, daß 
die romaniſchen Nationen abgewirthſchaftet 
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hätten, daß wir geiſtig und politiſch die Herr⸗ 
ſchaft in Europa übernehmen müßten. Heute 
nun, nachdem wir von der geträumten Höhe 
etwas unſanft herabgeſtürzt, nachdem wir ge⸗ 
lernt, daß die militäriſchen Erfolge allein uns 
noch nicht glücklich machen können und daß 
uns auf anderen Gebieten noch unendlich viel 
zu thun übrig bleibt, wenn wir den militäri⸗ 
ſchen Triumphen auch noch geiſtige und wirth⸗ 
ſchaftliche hinzufügen wollen, heute iſt die da⸗ 
malige Stimmung gerade in ihr Gegentheilt 
verwandelt. Wie damals kein Ausdruck kühn 
genug war, um unſere eingebildete Größe zu 
bezeichnen, jo finden wir nach dem damaligen 
Rauſche in unſerer jetzigen katzenjämmerlichen 
Stimmung kaum Worte, um unſerer Zerknir⸗ 
ſchung über die jetzige traurige Lage Deutſch⸗ 
lands Ausdruck zu geben. Kleinmuth, Ver⸗ 
zagtheit finden wir überall, wo eine Betrach⸗ 
tung über die Gegenwart Deutſchlands laut 
wird; der Zweifel an unſerer eigenen Kraft 
lähmt alle Entſchlüſſe, wir werden irre an der 
Zukunft unſers Volkes, das Mißtrauen gegen 
uns ſelbſt beherrſcht unſer ganzes Handeln. 
Ein Peſſimismus wie in den 50er Jahren, 
nur noch tiefer gehend, weil diesmal zufällig 
auch mit ei ner wirthſchaftlichen Reaction zu⸗ 
ſammenfallend, iſt die Richtung des Tages. 
So wenig man nun geneigt ſein kann, 
einer ernſten Selbſtprüfung, welche auf die 
eigenen Fehler aufmerkſam macht, aus dem 
Wege zu gehen, ſo muß man doch ernſtlich 
davor warnen bei ſolcher Prüfung in den ent⸗ 
gegengeſetzten Fehler zu verfallen, und das, 
was man Tadelnwerthes entdeckt hat, zu 
übertreiben. Denn ſolche Uebertreibung im 
Urtheil führt ganz von ſelbſt dazu, daß man 
an der Kraft verzweifelt, den Fehler zu über⸗ 
winden, und alſo alles beim Alten läßt. 

Von dieſer Seite betrachtet, iſt alſo der 
Peſſimismus, wie er allmählich bei uns in 
Gang gekommen iſt und von Vielen, die ge⸗ 
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dankenlos der Tagesſtrömung folgen, mitgemacht 
wird, eine ernſte Gefahr für unſer Volk. Ins 
ſofern hatte auch Prof. Schmoller ganz Recht, 
wenn er jüngſt in Frankfurt den Peſſimismus, 
welcher unſer Volk erfaßt hat, für viel ſchlimmer 
erklärte, als die Uebel, die ihn hervorgerufen. 
Wenn wir uns nur gewöhnen wollten, die 
Zuſtände unſers Volkslebens weder durch eine 
roſenrothe noch durch eine ſchwarze Brille zu 
betrachten, ſo würden wir finden, daß weder 
zu übergroßem Jubel, noch zu verzweifeltem 
Kopfhängen Urſache vorhanden iſt und war. 
Das Schlimmſte war, daß uns nach dem 
Kriege der rechte Maßſtab zur Beurtheilung 
unſerer Lage abhanden kam. Die übertriebe⸗ 
nen Vorſtellungen, welche uns damals leiteten 
und die durch die Thatſachen nicht beſtätigt 
werden konnten, waren der erſte Schritt zu der 
Muthloſigkeit, welche das Scheitern unſerer 
Hoffnungen erzeugte. Hätten wir immer nüchtern 
geurtheilt, ſo würden wir bald nach dem Kriege 
gefunden haben, daß mit der Beſiegung der 
Franzoſen, ſelbſt auf politiſchem Gebiete, noch 
keineswegs alles gethan war, was uns oblag, 
ſondern daß nun erſt des Werkes zweiter und 
nicht minder ſchwieriger Theil begann. Wir 
hatten allerdings ein Reich geſchaffen; aber 
nun galt es, dieſes Reich auch zu ſichern und 
auf Jahre hinaus zu vertheidigen. Was durch 
eine gewaltige, aber doch nur Monate dauernde 
Anſtrengung gegründet war, das mußte und 
muß nun durch Jahre lange, alle Kräfte des 
Volkes in Anſpruch nehmende Arbeit gegen 
die Angriffe der von allen Seiten lauernden 
offenen und geheimen Feinde Deutſchlands ge 
ſchützt werden. In dieſer Arbeit ſtehen wir 
noch heute mitten drin und werden wir vielleicht 
noch auf Jahrzehnte hinausſtehen; die Welt⸗ 
geſchichte kennt nun einmal keinen jähen Wechſel 
von tiefſter Schmach und Zerklüftung zu höchſter 
Machtfülle, ſondern nur ein langſames Ent 
wickeln. Es mag nicht gerade erbaulich klin? 


* In der Haidemühle. 


Von Auguſt Krüger. 


(Fortſetzung.) 

Als wir durch die hohen, weit geöffneten 
Flügelthüren in den ſchönen Gartenſalon ein⸗ 
treten, in deſſen Mitte eine lange, glänzend 
arrangirte Tafel ſtand, richteten ſich die Blicke 
ſämmtlicher Anweſenden mit einem neugierigen 
Forſchen auf mich, wobei über manches der 
meiſt hübſchen Geſichter ein, wie mir ſchien, 
ſpöttiſches Lächeln fiog. 
| „Das brachte mich in Verlegenheit, ſodaß 
ich kaum wagte, an der Seite der Baronin 
vorwärts zu ſchreiten, und es nur zu einer 
gänzlich mißlungenen Verbeugung brachte, als 
meine Begleiterin mit tönender Stimme mich 
den Damen vorſtellte: 

N „Ich habe die Ehre, meine Damen, Sie 
hier mit einer neuen Genoſſin, Fräulein Wil⸗ 
helmine Mutzenbacher, bekannt zu machen.“ 

IJVgn dieſem Augenblicke wurde die Baronin 
durch eine Dienerin abbrufen. Es galt, eine 
neue Schülerin in Empfang zu nehmen. Ich 
blieb bei den jungen Damen allein, die nicht 
aufhörten, mich mit ſcharfen Blicken zu muſtern. 
Einige, darunter eine große, volle, ſehr hübſche 


an ihre Augen um mich beſſer in Augenſchein 
nehmen zu können. 
„„das Alles ſteigerte meine Verwirrung, 
ich fühlte neue Thränen im meinen Augen auf- 
ſteigen, ſuchte einen Schritt vorwärts zu machen, 
verwickelte mich dabei in meine Schleppe, wankte, 
ſtrauchelte; in dem Augenblick huſchte eine 
leichte Geſtalt an mir vorüber, ſchob einen 
Seſſel herbei, ich ſuchte mich vergebens zu 
halten, griff ängſtlich in die Luft, — und ſaß 
plötzlich vor der gaffenden Menge, die darob 
in ein tolles Gelächter ausbrach, auf dem 
weichen Seſſel. 
„Nachdem man ſich einigermaßen beruhigt 


Blondine, hoben ſogar ihre goldenen Lorgnetten 


hatte, trat die vorerwähnte große Blondine 
näher an mich heran, bewaffnete von Neuem 
ihr Auge mit den goldenen Augengläſern, ſah 
mich eine Weile ſtarr an und ſagte dann, ſich 
halb an eine Brünette wendend, die einen 
Schritt hinter ihr ſtand: 

„Dieſe gute Baronin iſt auf und davonge⸗ 
laufen, ohne ihr Werk des Anſtandes zu voll⸗ 
enden. Wir werden ihr dieſen Fehler in Er⸗ 
innerung bringen. Jedenfalls iſt der „liebe 
gute“ Oberſtlieutenant wieder da, und die Ab⸗ 
weſenheit wird lange dauern. So wollen wir 
uns ſelbſt helfen. — Wo iſt denn Julie Hacken⸗ 
berger?“ fragte ſie dann einen forſchenden Blick 
über die Damen hinwegſendend. 

„Hier, liebe Gräfin,“ antwortete eine ſanfte 
Stimme aus einer entfernten Ecke des Saales 
her und eine kleine zierliche, einfach bekleidete 
Mädchengeſtalt ſchob ſich vielſeitig durch die 
Menge und trat vor die Gräfin hin. 

„Was wünſchen ſie von mir, liebe Gräfin?“ 
fragte Julie freundlich. 

„Die junge Gräfin zuckte unmuthig ihre 
weißen, vollen Schultern, die anmuthig durch 
den leichten Stoff ihres Kleides hindurch⸗ 
leuchteten. Dann entgegnete ſie mit einem 
hochmüthigen Naſenrümpfen: 

„Was Sie doch immer mit Ihrer lieben 
Gräfin haben, Julie. Es iſt doch ſehr un⸗ 
paſſend, denn ich meine, die Tochter eines 
ſchlichten Poſamentiers hat nicht das Recht zu 
einer ſo vertraulichen Anrede an eine Dame 
von Stande. Nennen Sie mich künftig doch bei 
meinem Namen: Gräfin Dröckelhoff.“ 

„Das junge Mädchen neigte demüthig ſein 
Haupt, während die Gräfin weiterſprach: 

„Uebrigens will ich Sie mit einem Auf⸗ 
trage beehren, liebes Kind. Wie Sie ſehen, 
hat die gute Baronin, das Werk der Vor⸗ 
ſtellung noch nicht beendet. Die junge Dame 
dort auf dem Seſſel — hahaha! — hat noch 
nicht den Vorzug, unſere Namen zu wiſſen. 
Ich kann mich ihr doch unmöglich ſelbſt nennen 
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und viele andere der Damen auch nicht. Da 
dachte ich an Sie, mein Kind. Gehen Sie 
doch und ſtellen Sie ſich der Fremden vor, 
und dann machen Sie ſie mit uns bekannt.“ 
„Das junge Mädchen that in gefälligſter 
Weiſe, wie ihr geheißen und bald hörte ich 
die hochtönendſten und bisweilen recht ſelt⸗ 
ſamen Namen an meinem Ohre vorbeiſchwirren. 
Die junge Gräfin würdigte mich einer Anrede, 
die ich ſitzend entgegennahm. 

„ find Fräulein Mu — Mu — Mu⸗ 


„Mutzenbacher“, half ich ihr höflich ein, 
ohne das erneuerte leiſe Lachen um mich zu 
beachten, welches ertönte, als die Gräfin mit 
ihrem Mu — Mu — nicht zu Ende kommen 
konnte.“ 

„Ir — Mutzenbacher,“ ſagte die Comteſſe, 
„Und ſind vom Lande? Natürlich, der Name 
klingt darnach.“ 

„Neues verſtohlenes Lachen.“ 

„Alſo Mutzenbacher. Von Mutzenbacher 
doch wohl?“ fragte Comteſſe Dröckelhoff weiter. 
„Nein nur Mutzenbacher.“ 

„Ah — nun ja, auch das iſt erklärlich. Sie 
iche unmöglich von Familie ſein. Der Vater 
reich?“ 

„Ich ſah die junge Dame erſtaunt an und 
fand keine rechte Antwort auf dieſe Frage, die 
ich mir ſelbſt noch niemals vorgelegt hatte. 
Endlich erwiderte ich: 

„Wir haben, was wir brauchen. Dem 
Papa gehört ja Fichtenſtein, Ebersbach, Wald⸗ 
hof, Ernſtfelde und andere Güter noch. Ich 
weiß nicht, ob das reich iſt.“ 

„Närrchen,“ lachte die Gräfin, merklich 
freundlicher. Gewiß iſt er ſehr bemittelt. Und 
iſt das Alles ererbter Beſitz?“ 

„Nein,“ entgegnete ich harmlos und offen, 
„mein Vater, der früher ein ganz armer Mann 
war, hat ſich das erſt erworben. O, ſetzte ich 
ſtolz und innig hinzu, mein Papa iſt ein gar 
kluger und fleißiger Mann.“ 


el 
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Zugleich tönte aus der Mitte der Damen 
eine ſcharfe Stimme hervor: Ba 
„Aber Comteſſe, es ift ja die Tochter von 
dem Millionär Mutzenbacher. Gelt, Gräfin, 
wenn man auch ſo reich wäre!“ 2 
„Impertinentes Geſchöpf, dieſe jüdiſche 
Bankierstochter!“ murmelte ärgerlich bie Gräfin 
vor ſich hin. „Habe Ihre Meinung gar nicht 
hören wollen, Fräulein — Löwenberger“, ſetzte 
ſie laut hinzu. * 
„Von Löwenberger muß ich bitten, Fräu⸗ 
lein Dröckelhoff!“ 

„Schon gut, ſchon gut, Ihr Wappen 
glänzt ja noch funkelnagelneu, Fräulein von 
Löwenberger.“ ieh 
„Nun, wir find, Gott ſei Dank, in dr 
Lage, es immer wieder friſch vergolden zu 

laſſen, etwas, waß die Träger alter, verwitterr 
ter Wappen nicht immer vermögen. Dieſe 
brauchen ihr Geld zu nöthig auf das tägliche 


ot. 

„Gräfin Dröckelhoff antwortete nicht mehr, 

ſondern wandte ſich an ihre Nachbarin und 
ſagte: a 70 
„Alſo Parvenüs, liebe Baroneſſe. Nun,. 
man konnte es an der ſonderbaren Kleidung 
ſehen. Denken Sie doch, ſolch' ein ſchwerer 
Stoff für ein junges Mädchen! Und dieſe 
Farbe! Dieſe Modeart! Nicht wahr, liebe 
Mutzenbacher, der Stoff ſtammt noch von dr 
Ausſtattung ihrer Mama her?“ — 


„Als Mama ſich verheirathete, war fe 
nicht bemittelt genug, um ſich derartige Kleider 
zu kaufen,“ berichtete ich. „Mama hat mir 
das Kleid zur Vorſtellung extra machen laſſen“ 
„Hahaha“, Und damit einen abſonderlichen 
Geſchmack bewieſen. Nein, liebes Kind, fügte 
fie hinzu, mir freundlich die Wangen ſtrei⸗ 
chelnd, „legen Sie dieſe geſchmackloſe Gewan⸗ 
dung ab, nehmen Sie ein ganz einfaches Kleid 
und ſeien Sie verſichert, Sie werden mir 
dann viel beſſer gefallen.“ 2 


(Fortſetzung folgt.) 
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gen, aber wir müſſen uus darüber klar werden, 
daß von einer Blüthezeit unſerer Nation vor⸗ 
läufig noch nicht die Rede ſein kann, daß wir 
die Früchte unſerer Siege noch nicht genießen 
können, ſondern daß dies einem kommenden 
Geſchlechte vorbehalten ſein wird. Wir haben 
noch alle Hände voll zu thun, um uns nach 
außen hin zu ſchützen und im Innern die 
Grundlagen für unſer neues Gemeinweſen fort⸗ 
zubilden und zu ſichern. Wenn dieſe Arbeit 
gethan ſein wird, dann iſt die jetzige Generation 
gewiß längſt vom Schauplatze abgetreten. 
Halten wir an dieſem Gedanken feſt, dann 
werden wir wohl auch unſere Lage mit ande⸗ 
ren Augen als bisher anſehen; wir werden 
dann finden, daß unter dem Drucke ſo ſchwie⸗ 


riger Aufgaben, wie ſie uns geſtellt ſind, 


immer noch verhältnißmäßig Bedeutendes von 
uns geleiſtet worden iſt und geleiſtet wird. 
Wenn ein keineswegs reiches Volk eine ſo 
enorme Militärlaſt tragen muß, wie wir, weil 
die andern Militärſtaaten ſonſt alsbald über 
uns herfallen würden, wenn ein ſolches Volk 
gleichzeitig ſchwere innere Kämpfe zu beſtehen 
hat, wie ſie zwar allenthalben, aber nirgends 
mit ſolchem Eifer und ſolcher Zähigkeit ge⸗ 
kämpft werden, wenn dazu noch die Folgen 
einer Kriſis kommen, wie ſie alle Induſtrie⸗ 
ſtaaten heimgeſucht hat und noch heimſucht — 
und wenn das deutſche Volk trotzdem noch die 
Kraft gefunden hat, ſich feinen Cultur⸗Aufgaben 
mit dem früheren Eifer zu widmen, ſo iſt das 
wohl genug und mehr zur Zeit gar nicht zu 
verlangen. Wir müſſen uns aber nur ver⸗ 
gegenwärtigen, daß wir gegen keine der beſte⸗ 
henden Schwierigkeiten durch unſere militäri⸗ 
ſchen Erfolge geſchützt ſein konnten, weder 
gegen die Ueberlaſtung mit militäriſchen Aus⸗ 
gaben, denen wir faſt erliegen, noch gegen 
die inneren Kämpfe und die wirthſchaftliche 
Kriſis, die wir ſo gut durchzumachen haben, 
wie andere Länder. 

Ernſt Renan hat uns jüngſt vorgeworfen, 
unſerer Größe fehle der Glanz. Das, was 
er in dieſer Beziehung über unſer eiſenerſtar⸗ 
rendes Weſen ſagt, iſt nicht ohne manche 
Wahrheit. Aber er hätte ſich ſagen müſſen, 
daß wir auch noch gar nicht darauf Anſpruch 
machen, dieſelbe Stellung einzunehmen, wie 


Rom zur Zeit des Auguſtus und Frankreich 


zur Zeit des Napoleon's I., die er uns als 


Spiegel vorhält, ſondern daß wir zufrieden 


ſind, wenn wir im eigenen Hauſe alles ordnen 
können und wenn uns die fremden Völker in 
Ruhe laſſen. Wenn wir ſelbſt bei Beurthei⸗ 
lung unſerer politiſchen Lage alle übertriebe⸗ 
nen Vorſtellungen von unſern 1870 errunge⸗ 
nen Erfolgen bei Seite laſſen, dann werden 


wir auch mit unſern Anſprüchen an die Gegen⸗ 


wart maßvoller ſein, manches Erreichte aner- 
kennenswerth finden und dem Peſſimismus 
durch unbefangene Betrachtung unſerer Lage 


am ſicherſten entgegenarbeiten. p. 
— — — ̃ —Ü rn. ͤ·ů ů 
Deutſchland. 


Berlin, den 28. April. 


— Der Kaiſer hat das Programm für die 
feſtliche Begehung ſeiner goldenen Hochzeit ge⸗ 
nehmigt. Die Feier wird ſich auf zwei Tage 
erſtrecken. Es ſcheint trotz aller Bemühungen, 
dem Feſte einen ſtrengen Familiencharakter zu 

eben, unmöglich zu ſein, die dem kaiſerlichen 
auſe ferner ſtehenden aber innig befreundeten 
ten von einer Betheiligung an den Feſt⸗ 
ichkeiten abzuhalten. Offiziell hat bereits der 
König von Schweden und Norwegen angezeigt, 
daß er ſich durch ſeinen Sohn, den auf Reiſen 
befindlichen Kronprinzen, bei der goldenen Hoch⸗ 
zeit vertreten laſſen werde. 

— Die Meldung der „Kieler Ztg.“ (welche 
wir unter Ausdruck des Zweifels mitgetheilt), 
daß Prinz Heinrich, zweiter Sohn des Kron⸗ 
prinzen, welcher an Bord der Corvette „Prinz 


Adalbert“ als Unterlieutenant zu See eine 


zweijährige Reiſe um die Erde macht, wegen 
geſchwächter Geſundheit alsbald zurückkehren 
würde, wird in beſtimmter Weise von der 
„Kreuz⸗ Ztg.“ als erfunden bezeichnet. In hö⸗ 


heren Marinekreiſen ſei davon nichts bekannt. 


— Berliner Blätter ſchreiben: Wie er- 
wartet, find am Sonnabend die kaiſerlichen 
Patente für ſämmtliche Reichsgerichtsräthe hier 
eingelangt. Heute noch werden die Dokumente 
den Betheiligten zugeſandt und das Publikations⸗ 
manufkript für den „Reichs⸗Anzeiger“ dürfte 
ſchon angefertigt ſein, ſo daß Dienſtag die 
Veröffentlichung beſtimmt erfolgt. Die Patente 
tragen ſämmtlich den Namenszug „Wilhelm“ 
in den bekannten deutlichen und eleganten 
Schriftzügen des Kaiſers, eingerahmt von jener 


regelmäßigen Verzierung, welche am Namens⸗ 


zug des Kaiſers Jedem bekannt iſt. In der 
unteren rechten Ecke der Dokumente findet ſich 
Name „v. Bismarck“, wie immer mit 
fetter Hand und in kräftigen Strichen hin- 


gezeichnet. 


— Aus Rom trifft die telegraphiſche Mel⸗ 
dung ein, daß Rußland eine gemeinſame 


europäische Aufforderung an die Schweiz be⸗ 


antragt habe, das Aſylrecht einzuſchränken. 


x Von Petersburg aus wird die Agitation zur 


Beſchränkung des Aſylrechtes, wie es die 
Schweiz und England politiſchen Verbrechern 
gewährt, ſehr lebhaft fortgeführt. Die dem 
ruſſiſchen Cabinet naheſtehenden Blätter be⸗ 
ſprechen ebenfalls die Frage des Königsmordes 
im Allgemeinen vom Standpunkte des inter⸗ 
nationalen Rechtes und heben hervor, daß 
einzelne Staaten einen Unterſchied zwiſchen 
dem gewöhnlichen Morde und dem Königs⸗ 
morde machen, welcher dem letzteren eine ge⸗ 
wiſſe Begünſtigung verleihe, die der erſtere 
nicht habe; offenbar ſei eine Lücke im Völker⸗ 
recht vorhanden, welche zu heben wohl eine 
Aufgabe von wiederkehrenden Congreſſen inter⸗ 
nationaler Rechtsgelehrten ſein könnte. Ebenſo 
wird dem Petersburger „Golos“ aus Berlin 
gemeldet, daß zwiſchen den Regierungen von 
Rußland, Deutſchland und Oeſterreich Unter⸗ 
handlungen im Zuge ſind, welche die gegen 
die ſocialiſtiſche Propaganda gemeinſchaftlich 
zu ergreifenden Maßregeln zum Gegenſtande 
haben. Im Jahre 1872 hätte bereits, der 
angegebenen Quelle zufolge, Deutſchland im 
Vereine mit Oeſterreich dahin gerichtete Schritte 
zu unternehmen verſucht, es konnte jedoch in 
Betreff der Gleichartigkeit der bezüglichen Maß⸗ 
nahmen kein volles Einverſtändniß erziehlt 
werden, welches man jedoch jetzt, nachdem die 
Solidarität der Cabinete in dieſer Richtung 
in letzter Zeit eine bedeutende Stärkung er⸗ 
fahren, ſicher zu Stande zu bringen hofft. 

— Ueber den Nihiliſten⸗Prozeß in Berlin 
ſchreibt ein Correſpondent der Poſ. Z.: Höchſt 
merkwürdig iſt — worauf der eine Vertheidiger 
anſpielte und worüber ich Näheres höre — 
daß die ruſſiſche Regierung ſich auf alle, in 
der Angelegenheit nach Petersburg gerichteten 
Anfragen der preußiſchen Behörden taub ge⸗ 
ſtellt hat: ſie hatte auf wiederholte Zuſchriften 
keine Antwort ertheilt — wie es ſcheint, weil 
es ihr nicht erwünſcht war, vor einem aus⸗ 
ländiſchen Gerichte allzu viel Licht über die 
gegenwärtigen ruſſiſchen Zuſtände verbreiten 
zu laſſen. 

— In Breslau iſt am 26. April Kaufmann 
Laßwitz geſtorben, ehemals Vertreter Breslau's 
im Abgeordnetenhauſe, auch ſonſt im politiſchen 
Leben vielfach thätig und insbeſondere als einer 
der eifrigſten Förderer der Genoſſenſchaftsſache 
bekannt. 

— Man ſchreibt der Nat. Ztg.: Sicherem 
Vernehmen nach ſind zu Vicepräſidenten (Senats⸗ 
Präſidenten) beim Reichsgericht ernannt: 1) der 
Erſte Präſident des Appellationsgerichts Magde⸗ 
burg, Ukert; 2) der Ober⸗Tribunals⸗Vicepräſi⸗ 
dent Henrici hier; 3) der Erſte Präſident des 
Appellationsgerichts Marienwerder Drenk⸗ 
mann. Zum Nachfolger des Präſidenten von 
Strampff beim hieſigen Oberlandesgericht ſoll 
der Appellationsgerichts⸗Präſident Meyer in 
Paderborn beſtimmt ſein. 

Nürnberg, 27. April. Die hieſige Stadt⸗ 
gemeinde hat beſchloſſen, anläßlich der Feier 
der goldenen Hochzeit Ihrer Majeſtäten des 
Kaiſers und der Kaiſerin eine Stiftung im Be⸗ 
trage von 6000 Mark zu errichten. Dieſelbe 
ſoll den Namen „Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin 
Auguſta goldene Hochzeit⸗Stiftung“ führen. 
Der Zweck derſelben iſt, elternloſen Kindern 
Unterkunft, Verpflegung, Erziehung und Unter⸗ 
richt zu gewähren. Kinder von Militärs oder 
im Felde gefallenen Reſerviſten erhalten den 
Vorzug. 0 

Gotha, 24. April. Geſtern wurde hier 
an der Leiche des Rentiers Samke aus Han⸗ 
nover die Feuerbeſtattung vollzogen. Die bei 
dem Akte anweſenden Angehörigen des Ver⸗ 
ſtorbenen nahmen deſſen Aſche mit ſich in die 
Heimath. — Das Fröbel'ſche Erziehungsſyſtem 
hat geſtern hier einen ſchweren Verluſt erlitten: 
Der Begründer und Direktor des erſten deut⸗ 
ſchen Kindergärtnerinnen⸗ und Lehrerinnen⸗ 
Seminars, Auguſt Köhler, iſt, wie der „Voſſ, 
Zeitung“ mitgetheilt wird, im 59. Lebensjahre 
geſtorben und damit einer langjährigen ſegens⸗ 
reichen Wirkſamkeit entriſſen worden. 


Frankreich. 


Paris, 28. April. Die „Republique 
francaiſc“ ſchreibt, das Einverſtändniß der 
Mächte in der Griechiſchen Frage ſei ein voll⸗ 
ſtändiges, es gelte für wahrſcheinlich, daß die 
Frage einer Conferenz der Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel unterbreitet werde. 


Großbritannien. 


— Die Einführung der Luftballons als 
Kriegsmaterial hat ein neues induſtrielles De⸗ 
partement in dem königlichen Arſenal zu Wool⸗ 
wich hervorgerufen. Ein ungewöhnlicher gro⸗ 
ßer Ballon, „der Saladin“ genannt, von 
38,000 Kubikfuß, iſt nahezu vollendet, wäh⸗ 
rend zwei kleinere, der „Talisman“, 19,000 
Fuß, und der „Sarazen“ 15,000 Fuß, fertig 
und bereits geprüft worden ſind. Der „Ve⸗ 
dete“ 14,000 Fuß, iſt zur Prüfung fertig und 
der „Pilot“, ein kleiner Ballon von 6000 Fuß, 
hat die Probe mit gutem Erfolge beſtanden. 
Mehrere Aufflüge ſind bis zu einer Höhe von 
1400 Fuß gemacht worden, in welcher Poſi⸗ 
tion der Ballon durch ein Tau feſtgehalten 
wurde und Signale durch Spiegel und Wurf⸗ 


ſcheiben mit der Erde ausgetauſcht wurden. 
Auch waren Vorkehrungen getroffen worden, 
um eine telephoniſche Verbindung mit der 
Gondel herzuſtellen. Der letzthin gemachte 
Verſuch, einem Ballon mittelſt des kleinen 
„Pilot“ eine friſche Gasfüllung zuzuführen, 
iſt gelungen. 
Rußland. 


Petersburg, 28. April. Ein officiöſes 
Telegramm meldet: Ein heute veröffentlichter 
kaiſerlicher Ukas vom 24. April unterſtellt 
das tauriſche Gouvernement dem zeitweiligen 
Generalgouverneur in Odeſſa. — Der Kaiſer 
und die Kaiſerin, begleitet von dem Großfürſten 
Conſtantin Conſtantinowitſch, ſind geſtern Nach⸗ 
mittag 5½ Uhr wohlbehalten in Livadia an⸗ 
gekommen. Auf allen Stationen wurden die 
hohen Reiſenden von unzähligen Volksmaſſen 
enthuſiaſtiſch begrüßt. In Twer, Moskau, 
Orel, Kursk, Charkow, Pawlograd und 
Sewaſtapol, ſowie auf den Stationen Sergiewo 
und Sinelnikowo empfing der Kaiſer Depu⸗ 
tationen des Adels, der Landſchaften, der Stadt⸗ 
und Landgemeinden mit Ergebenheitsadreſſen. 

Warſchau. Auf einer Sitzung der War⸗ 
ſchauer mediziniſchen Geſellſchaft theilte der 
Oberarzt am Stadt⸗Irrenhauſe Dr. Rothe ſeine 
Beobachtungen auf dem Gebiete der Geiſtes⸗ 
krankheiten im Königreich Polen mit. Es er⸗ 
weiſt ſich, wie der Korreſpondent des „Golos“ 
berichtet, daß die Zahl der Geiſteskranken 
in der letzten Zeit im Wachſen begriffen iſt. 
Dr. Rothe erklärt dieſe Erſcheinung damit, daß 
den Geiſteskranken nach ihrer Entlaſſung aus 
den Irrenanſtalten die nöthige Aufſicht und 
Pflege fehlt und daß die als geheilt Ent- 
laſſenen in Folge deſſen ſehr häufig wieder 
von ihren alten Leiden ergriffen werden. 
Gr. Rothe machte daher der Verſammlung 
den Vorſchlag, ein Kuratorium für Geiſtes⸗ 
kranke im Königreich Polen zu erichten. 

Eine merkwürdige Vart-Geſchichte. 

Folgende luſtige Geſchichte, erzählt das 
„Berl. Tagebl.“: In der erſten Sitzung des 
diesjährigen Chirurgen⸗Congreſſes kam ein Fall 
aus der chirurgiſchen Praxis zur Sprache, der 
für die Ohren eines Nichtmediciners jo ab⸗ 
ſonderlich und ungeheuerlich klingt, wie ihn 
die tolle Phantaſie eines Münchhauſen kaum 
erfinden kann, und welcher dennoch buchſtäblich 
wahr iſt. Es handelt ſich nämlich um einen 
Menſchen, dem im Innern ſeines Mundes ein 
Bart wächſt, den er raſiren muß. Die Sache 
iſt die: Einem Mann in Leipzig war durch 
einen Schuß in den Mund der Knochen des 
Gaumens vollſtändig zerſchmettert worden. 
Unzählige Knochenſplitter gingen durch Eiterung 
ab und es entſtand im Gaumen ein großes 
Loch, durch welches die Mundhöhle mit der 
Naſenhöhle communicirte. In Folge dieſes 
Defectes entſtanden nun mannigfache Uebel⸗ 
ſtände. Die Sprache des Kranken wurde der⸗ 
art geſtört, daß ſein Lallen gar nicht verſtanden 
werden konnte; die Speiſen und Getränke, 
die er zu ſich nahm, kamen meiſtens durch 
die Naſe wieder heraus. Dieſer Zuſtand 
heiſchte dringend Abhülfe, und ſo kam denn 
der Patient auf die chirurgiſche Klinik des 
Profeſſor Thierſch in Leipzig. Die bei ſolchen 
Fällen gewöhnlich gemachte Operation, die 
Uranoplaſtik, konnte hier nicht ausgeführt 
werden, weil der harte Gaumen vollſtändig 
fehlte. Ein künſtlicher Erſatz des Gaumens 
aus Hartgummi oder Silber, durch welchen 
ein Verſchluß des entſtandenen Loches her⸗ 
beigeführt werden konnte, war hier eben⸗ 
falls nicht anzubringen, weil durchaus kein 
Halt für die zweckmäßige Befeſtigung der 
Platte vorhanden war. Da erfand denn Pro⸗ 
feſſor Thieriſch für dieſen Fall eine ganz neue, 
ingeniöfe Operationsmethode. Er ſchnit dem 
Patienten aus der Wange ein dreieckiges Stück 
heraus und nähte es, nachdem er die im Wege 
ſtehehenden Zähne herausgezogen hatte, quer 
über den Gaumen an. Der Hautlappen heilte 
ſehr ſchön ein, und ſo war ein künſtlicher 
Gaumen hergeſtellt, der die Functionen des 
normalen erfüllte, abgeſehen davon, daß er 
kein Geſchmacksgefühl beſaß. Nachdem noch 
ſpäter eine weitere Operation zur Wiederher⸗ 
ſtellung der entſtellten Wange ausgeführt war, 
wurde der Patient als geheilt entlaſſen. Und 
in der That war dem Manne geholfen. Er 
war geſund und konnte ohne Beſchwerde eſſen 
und trinken. Was wollte er da mehr? — 
So weit konnte nun die Chirugie dieſen Er⸗ 
folg als einen glänzenden Triumph ihrer Kunſt 
betrachten. Und es hat auch dieſer Fall bei 
ſeiner Publication die größte Senſation unter 
allen Chirurgen der Welt erregt und dazu 
beigetragen, den Ruf deutſchen Forſchung und 
deutſcher Gelehrſamkeit in den wiſſenſchaftlichen 
Kreiſen des Auslandes zu erhöhen. Allein 
noch längerer Zeit ſtellte ſich bei dem Oper⸗ 
irten ein Zuſtand ein, an deſſen Möglichkeit 
kaum ein Menſch gedacht hätte. Er empfand 
auf der Zunge einen unaufhörlichen Kitzel und 
in Folge deſſen ſtetigte Brechneigung. Da⸗ 
durch beunruhigt, betrachtete er eines ſchönen 
Tages ſeine Mundhöhle im Spiegel und be⸗ 


urn ie 


merkte er auf dem Gaumen, der ja der Backe 
Voll 


entnommen war, mehrere Haare. 
Schrecken eilte er zu Profeſſor Thierſch, um 
ihm von dieſer Entdeckung Mittheilung zu 
machen und Abhülfe zu erbitten. Statt der 
befürchteten Eröffnung, es ſei eine neue Ope⸗ 
ration erforderlich, erhielt er aber einfach den 
guten Rath, ſich die Haare aus dem Munde 
fortzuraſiren. Er befolgte denſelben und iſt 
dabei geſund und guter Dinge nur muß er 
ſich von Zeit zu Zeit, etwa alle vier Wochen 
im Munde raſiren. Auf welche Weiſe dies 
bewirkt wird, darüber wurde dem Congreß 
leider Näheres nicht mitgetheilt. 
Provinzielles. 


Königsberg, 26. April. [Kranke Hajen]‘ 


Es wurde vor einiger Zeitznach der „K. H. Z.. 


mitgetheilt, daß eine Menge Haſen auf den 
Feldern todt gefunden wurde, die von dem 
Gifte gefreſſen hatten, das für Ratten und 
anderes Ungeziefer ausgelegt war. Als Be⸗ 
weis von der Gemeingefährlichkeit des Ausle⸗ 
gens von dieſem Gift an leicht zugänglichen 
Orten diene auch folgender Fall: Dieſer Tage 
Tage ſah ein Junge auf einer Beſitzung in der 
Nähe der Stadt, wie ein Haſe auf das Gehöft 
gelaufen kam, wie benommen hin und her tau⸗ 
melte und dann liegen blieb. Der herbeigeru- 
fene Beſitzer nahm das noch lebende Thier auf, 
tödtete es, weidete dasſelbe aus, wobei er ſich 
mit dem Meſſer die Hand lädirte. Sehr bald 
ſchwoll dieſelbe an und es zeigte ſich auf der⸗ 
ſelben, wie auf dem Arm und nicht lange da⸗ 
rauf auch im Geſicht, ein ſehr häßlicher Aus⸗ 
ſchlag, ſo daß ärztliche Hülfe herbeigerufen 
werden mußte, unter der ſich der Verletzte noch 
heute befindet. 

Oſterode, 28. April. [Selbſtmord.] Am 
24. d. Mts. hat ſich der in den weiteſten 
Kreiſen bekannte Hauptmann in der Landwehr 
und Gutsbeſitzer Otto Saffran auf Henrietten⸗ 
hof bei Oſterode in ſeinem Wohnzimmer er⸗ 
ſchoſſen; die vorgenommene Sektion der Leiche 
hat ergeben, daß S. an Gehirnſchädelerweichung 
gelitten hat, welche Krankheit nach dem über⸗ 
ſtimmenden Gutachten der Aerzte in längſtens 
14 Tagen den Tod herbeigeführt haben würde. 
Es iſt daher anzunehmen, daß S. in einem 
Anfall von Geiſtesſchwäche den Selbſtmord 
verübt habe. S. war Chef der hieſigen Land⸗ 
wehr⸗Bezirks⸗Kompagnie und bekleidete außer⸗ 
dem 14 Kreisehrenämter. eſ.) 

Danzig, 28. April. Brand.] Sonnabend 
Nachts ſind in Mühlbanz (Kreis Danzig) 
mehrere dem Hofbeſitzer S. gehörige Scheunen⸗ 
und Stallgebäude niedergebrannt, wobei 
12 Pferde und 8 Stück Rindvieh in den 
Flammen umkamen. 

Elbing. 28. April. (Gefängnißſchule.] 
Vergangenen Sonnabend fand im Schwurge⸗ 
richtsſaale des hieſigen Kreisgerichts eine Prü⸗ 
fung der Schüler der Gefängnißſchule ſtatt. 
Es befinden ſich 20 jugendliche Sünder im 
hieſigen Gefängniſſe, die wegen Diebſtahls, 
Hehlerei, Körperverletzung und Verbrechens 
wider die Sittlichkeit eine Freiheitsſtrafe zu 
verbüßen haben. 4 derſelben find erkrankt, 
ſo daß ſie an dem Examen nicht Theil nehmen 
konnten. Die übrigen wurden von Herrn 
Lehrer Holling in Religion, Deutſch und Rech⸗ 
nen geprüft. Auch waren Schreibehefte der 
Schüler zur Anſicht ausgelegt. Am Schluß 
der Prüfung theilte Herr Gerichts - Direktor 
Wettke mit, daß einer dieſer Knaben ſeiner 
guten Führung wegen mit Genehmigung des 
Herrn Juſtizminiſters vorläufig aus der Haft 
entlafjen ſei, die er bei fortgeſetzter guter 
Führung auch nicht mehr antreten era 

— [Provinzial » Fruchtaugftellung. Zoll⸗ 
frage.] Die Provinzial - Fruchtausftellung am 
26. September c. wird in dem großen Garten 
und den innern Localitäten unſerer Bürger: 
Reſſource ſtattfinden. Es iſt für ſie eine 
Staatsſubvention von 300 Mk. bewilligt 
worden. Nach dem Proſpect für die Aus⸗ 


ftellung wird dieſelbe Erzeugniſſe aus Oſt⸗ und 
Weſtpreußen umfaßen und zwar: a. Getreide⸗ 


ſorten aller Art, b. Wurzelgewächſe aller Art, 


6. Geſpinnſtpflanzen, d. Früchte und Gemüſe 


aller Art, e. Erzeugniſſe der Kunſtgärtnerei, 


f. Erzeugniſſe der Forſteultur, g. Erzeugniſſe 
aus der Bienenzucht, h. Geräthſchaften, welche 
beim Gartenbau, der Forftcultur und bei der 


Bienenzucht Verwendung finden. Von den 


Ausſtellern wird ein Standgeld nicht erhoben; 


die Ausſtellungsgegenſtände müſſen aber koſten⸗ 
frei eingeliefert werden. 
dabei bemerkt ſein, ob ſie verkäuflich ſind oder 
nicht. Anmeldungen ſind bis zum 15. Auguſt 


an den Kaufmann Herrn Löwenſtein in Elbing 


zu richten. — Vor kurzer Zeit erklärten ſich 
bekanntlich die hieſigen Behörden einſtimmig 
und die landwirthſchaftlichen Vereine in ihrer 


Majorität gegegen die gefürchtete Zollpolitik. 


Der conſervative Verein dagegen hat nun den 
Beſchluß gefaßt, eine Zuſtimmungsadreſſe an 
den Reichskanzler zu erlaſſen. (K. H. Z.) 
Graudenz, 28. April. [Die Arbeiten 
an der Eiſenbahnbrücke] ſchreiten rüſtig vor; 
die Pfähle für das Gerüſt zwiſchen Pfeiler 
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Gleichzeitig muß 
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den Vögeln und Bäumen.] 


| 9 und 10 find eingerammt, die Dampframme 
iſt nun in ae ar um auch die Ständer 


Da⸗ 


zwiſchen Pfeiler 9 und 8 einzurammen. 


mit verbietet ſich die Durchfahrt zwiſchen den 
Pfeilern 8, 9 und 10 von ſelber, ſo daß nun⸗ 
mehr ſämmtliche Kähne, nicht blos die ſtrom⸗ 


ab ſegelnden, ſondern auch die ſtromauf fah⸗ 


renden, zwiſchen Pfeiler 10 und 11 durchfah⸗ 


ren und bei Pfeiler 11 die Maſten legen und 


ſtechen laſſen müſſen. (Geſ.) 


x Aus dem Kreiſe Thorn. Schutz 
Es herrſcht noch 
immer der verwerfliche Brauch, daß die Kinder 
mit Schlingen oder Fallen den armen Vögeln 
nachſtellen. Gefülloſe Buben benutzen zu der⸗ 
artigen Unternehmungen die freie Zeit. Es 


kann nicht genug vor dieſer Unſitte gewarnt 


werden. Eltern und Lehrer und ein Jeder, 


dem ſich nur Gelegenheit dazu bietet, müßten 
dahin ſtreben, daß dergleichen nicht mehr vor⸗ 


kommt. Beſonders aber müßte es Sache jedes 


Lehrers fein, den Kindern recht oft ins Ge⸗ 


dächtniß zu rufen, daß die Vögel unſere Freunde 
ſind und uns großen Nutzen gewähren, indem 
ſie unſere Gärten und Felder von Ungeziefer 
ſäubern. — Derjenige, welcher Gegenſtände, 
die zum öffentlichen Nutzen oder zur Ver⸗ 
ſchönerung öffentlicher Wege, Plätze oder An⸗ 
lagen dienen, beſchädigt oder zerſtört, wird nach 
§ 304 des Strafgeſetzbuches mit Gefängniß bis 
zu 3 Jahren oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 
Mark beſtraft. Trotz dieſes anſehnlichen Straf- 
maßes werden jährlich neue Anpflanzungen an 
öffentlichen Wegen von ruchloſen Menſchen 
theils in der Betrunkenheit, meiſtens aber wohl 
aus Uebermuth oder Rachſucht gegen den Pfleger 
beſchädigt, ſo daß es in der That unmöglich 
iſt, an einzelnen entlegenen Landwegen die 
gepflanzten Bäume zum Wachſen zu bringen 
oder zu erhalten. Selbſt auf einem ſehr be⸗ 


lebten Landwege bei Kulmſee ſind von den 


neuerdings gepflanzten Lindenbäumen viele 
muthwillig umgebrochen, abgeſchnitten, abgeſägt, 
angeſchnitten oder von einer Seite abgeſchält 
worden. Um dieſem Unweſen nach Möglichkeit 
zu ſteuern, dürfte es wohl als Pflicht eines 
Br verſtändigen Mannes angejehen werden, 
ſich des Schutzes der Anpflanzungen anzu— 
nehmen, um Beſchädigungen an denſelben ſoviel 
als möglich zu verhindern, bei vorkommenden 


Fallen aber den Uebelthäter der nächſten Polizei⸗ 


behörde vorzuführen oder zur Anzeige zu 
bringen. 
Argenau. [Vergiftung] In Wygodda 
brachte der Büdner Lange Roggen zum Mahlen 
auf die dortige Mühle. Da aber ſehr viel 
Mutterkorn im Roggen war, ſo verweigerte der 
Müller das Mahlen, auf vieles Drängen hin 
mahlte er es endlich doch. Infolge des Ge⸗ 
nuſſes von Brod, welches aus dem erwähnten 
Mehl gebacken war, ſtarb ſofort nach dem 


Eſſen ein zehnjähriges Mädchen und die Mutter 
deſſelben wurde wahnſinnig. 
miſſion aus Inowrazlaw, beſtehend aus dem 
Kreisphyſikus und dem Staatsanwalt, 


Die Gerichtscom⸗ 


unter⸗ 


ſuchte den Fall, und bei der Sektion des Kin⸗ 


. empfiehlt ſich zur Anfertigung eleg. Kleider. 
— 


TR. Kappis, Architett u. Ingenieur, 


D. Norkowska, Ro 
Bir} . 14. Thorn. Brüdenftr. 14. 


ſtellung.] 


des ward beſtätigt, daß daſſelbe infolge von 

Vergiftung verſtorben war. Der Magen wurde 

zur weiteren Begutachtung nach Po geſandt. 
Pr 


Aus Weſtpreußen. [Butter = Aus- 
Der preußiſche Landwirthſchafts⸗ 
miniſter hat 1500 Mk. bewilligt, um auf der 
internationalen landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
in London, welche dort am 30. Juni eröffnet 


werden wird, eine Collectiv⸗Ausſtellung deutſcher 


Butter zu verauſtalten. Herr Plehn⸗Lichten⸗ 


thal, der Vorſitzende der milchwirthſchaftlichen 


Seclion des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe, fordert nun die Milchwirthe Oſt⸗ 
und Weſtpreußens auf, dieſe unerwartet gün⸗ 


ſtige Gelegenheit, die heimiſche Butter an dem 


in Zukunft für uns wahrſcheinlich wichtigen 


Abſatzmarkte auszustellen, zu benutzen. An⸗ 
meldungen nimmt Herr 


Plehn entgegen. 
Poſen, 27. April. [Geſellſchaft für Volks⸗ 
bildung.] Die General ⸗Verſammlung des 


azin r Damenschneiderei 


Bau- u. techn. Büreau 
für Lande i ‚öndafrie und 


. eic 1 92./9 

eichnungen und Koſtenanſchläge für 
Bauten, welche mir zur Terra jr 
Lacs übertragen werden, liefere ich 


mehr. 


innerhalb 4 


Güter⸗Kaufgeſuch. 
Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 


ten und Güter jeder Größe, ſowie 


ie er Verpachtungen erbittet An⸗ 
läge die Güter⸗Agentur 

1 Theodor Kleemann, 

I gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 


ER 


* 


ſtehen. 


Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
rantie 3 er Umtauſch geftattet 


find, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 


Neumärkiſch-Poſener Bezirksverbandes der 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
findet in dieſem Jahre am 24. und 25. Mai 
zu Poſen ſtatt. Außer den grundgeſetzlich feſt⸗ 
ſtehenden Punkten wird nach Angabe der 
„Neum. Ztg.“ die Tagesordnung enthalten: 
1) die Entwicklung des Bibliothekweſens im 
Verbande; 2) den Bericht über die erſte Ver⸗ 
wendung des Verbands⸗Skioptikons; 3) Zweck 
und Grundlage der Bildungsvereine zu den 
freien Innungen? Im letzten halben Jahre 
haben ſich dem Verbande wiederum eine Reihe 
von Vereinen augeſchloſſen. Es ſind dies die 
kaufmänniſchen Vereine zu Küſtrin und Poſen, 
die Handwerker⸗Vereine zu Inowrazlaw und 
Samotſchin, der Vorſchuß⸗Verein zu Gneſen 
und die neugegründeten Bildungs⸗Vereine zu 
Alt⸗Karbe, Karzig und Tirſchtiegel, ſo daß der 
Verein jetzt 41 körperſchaftliche Mitglieder in 
34 Orten zählt. 
Bromberg, 28. April. [General⸗-Poſt⸗ 
meiſter Stephan] traf geſtern von Berlin hier 
ein und reiſte heute Morgen nach Inowrazlaw, 
von wo derſelbe heute noch zurückkehren wird. 
(Br. Z.) 
Inowrazlaw, 27. April. [Der Haupt⸗ 
gewinn der Inowrazlawer Pferdelotterie,] eine 
vierſpännige Equipage, iſt nach Braunſchweig 
in die Collecte des Agenten Robecker gefallen. 
Bei uns iſt trotz der großen Menge Looſe, die 
hier geſpielt worden ſind, auch nicht ein einzi⸗ 
ger größerer Gewinn zurückgeblieben. Am 
Ziehungstage wurden viele Looſe mit 1,50 Mk. 
feilgeboten. (Br. Z.) 
Janowitz. [Die eigene Frau ermordet.) 
Die Frau des Schuhmachers K. aus Gneſen 
war ſeit 4 Monaten mit Bewilligung ihres 
Mannes beim Kaufmann M. als Amme an⸗ 
geſtellt. Im Laufe dieſer Zeit beſuchte K. ſeine 
Frau zweimal und forderte ſie auf, zu ihm 
zurückzukehren, worauf ſie ſich aber keineswegs 
einlaſſen wollte, da ſie ſtets mit ihrem Manne 
in Unfrieden lebte. Am Sonnabend Vor⸗ 
mittag kam K. wieder und gerieth mit ſeiner 
Frau, welche in der Küche mit Waſchen be⸗ 
ſchäftigt war, in Streit, der damit endete, daß 
K. derſelben ein Solinger Brodmeſſer mit 
ſolcher Vehemenz in den Hinterkopf ſtieß, daß 
die Aermſte geſtern Abend unter den größten 
Schmerzen an den Folgen der Wunde verſtarb. 
Der Mörder meldete ſich bald nach der That 
bei der hieſigen Polizei und legte ein offenes 
Geſtändniß ab. (O. Pr.) 
Thorn. Schwurgerichtsverh. am 29. April. Der 
Arbeiter Thomas Goralski aus Lonzyn, Arbeiter Reſchke 
aus Kl. Wybſch, Einwohner Karlowski und ſeine Frau 
aus Neu⸗Raczyniewo ſind wegen ſchwerer Diebſtähle reſp. 
Hehlerei angeklagt. Die erſten beiden Angeklagten ſind 
vielfach mit Zuchthaus beſtrafte Individuen, welche 
auch gegenwärtig eine Zuchthausſtrafe verbüßen. In der 
Nacht zum 19. April v. 3. erſchienen dieſe Beiden vor 
dem Jagielski'ſchen Hauſe in Schönwalde, deſſen Fen⸗ 
ſter ſie mit Knitteln und Steinen, ſowie durch Schüſſe 
beſchädigten. Durch das zertrümmerte Fenſter zogen 
ſie ein Deckbett, welches vor demſelben auf Stüh⸗ 
len lag, und nahmen es mit ſich. In derſelben 
Nacht ſtahlen die Beiden den Obermüller'ſchen Eheleuten 
in Schönwalde eine Quantität Wäſche und Kleidungs⸗ 
ſtücke von der Bleiche, dem Arbeiter Kadſch und dem 
Eigenthümer Hentſch verſchiedene Gegenſtände, endlich 
den Krüger'ſchen Eheleuten mittelſt Einbruchs ein 
Schwein. Als der Mann die Diebe verfolgen wollte, 
wurde ein Schuß auf ihn abgefeuert. In Nacht zum 
10. Juli 1878 ſtahl Goralski dem Käthner Dulski ! Schwein, 
welches er zu den Karlowski'ſchen Eheleuten brachte. 
In der Nacht zum 10. Juli 1878 ſtahl Goralski dem 
Gaſtwirth Abraham Schmuhl verſchiedene Waaren. 
Goralski iſt ein ungemein gefährlicher und frecher Ver⸗ 
brecher, welcher bei der Zeugenvernehmung wegen un⸗ 
gebührlichen Betragens vor dem 3 abgeführt 
werden mußte. Es wurde daher gegen ihn in contu⸗ 
matium verhandelt. Goralski wird zuſätzlich zu 7 Jah⸗ 
ren und Radtke zuſätzlich zu 4 Jahren Zuchthaus, die 
e Eheleute zu je 6 Wochen Gefängnß ver⸗ 
urtheilt 


— Das Krahn⸗Gebäude an der Weichſel 
wurde bekanntlich bei dem Eisgang im Februar 
d. J. zerſtört. Seitdem ſteht der Krahn ohne 
die ſo nothwendigen Schutzräume und die Be⸗ 
amten ſowohl wie die ausgeladenen Waaren 
ſind den Unbilden der Witterung ausgeſetzt. 
Seit Sonnabend ift eine Miniatur - Zollbude 
errichtet, die bei dem jetzt herrſchenden Regen⸗ 


Doppelte (ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 


Billig! Billig! 

Aus einer Concursmaſſe 
bin ich im Beſitz von 500 
St. Prima großen en 
den eben 10 beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
Spottpreiſen! ein großer licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Regulator, 14 Tage gehend, | Doppelte (ital.) Buchführung und taufm. Correspondenz. 


Prima⸗Qual., ſonſt 60, Au 
20 Mk., 25 Mk., 30 M 
mit Schlagwerk 8 Mt. 


Wochen. Aufträge von 


außerhalb prompt aber nur gegen 
Nachnah hme. 


S. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren-, Gold⸗ und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 


D Daß obige Angaben richtig 


Keine Sr 
daher so billig 


wetter wenigſtens zwei Perſonen nothdürftigen 
Schutz gewährt. Hoffentlich gelingt es dem 
Steuerfiskus bald, dieſen Nothbehelf durch 
Vornahme des Baues entbehrlich zu machen. 

— Polniſche Volks⸗Verſammlungen ſollen 
außer den bereits erwähnten noch am 6. Mai 
in Terespol und am 17. Mai in Mewe ab⸗ 
gehalten werden. Die polniſche Agitation hat 
augenſcheinlich wieder auf der ganzen Linie 
begonnen. 

— Militäriſches. Die Herren General 
major Wiebe und Generalmajor Saſſe ſind 
von hier wieder abgereiſt und haben ſich nach 
Graudenz zur Inſpicirung der dortigen Com⸗ 
pagnie begeben. Von dort kehren ſie wieder 
nach Thorn zurück zur Inſpicirung des Ar⸗ 
tillerie-Depots. 

— Esplanade. Mit Bedauern wird die 
Nachricht vernommen werden, daß die Espla⸗ 
nade vom 1. Mai ab während der Uebungen 
der Truppen nicht mehr vom Publikum be⸗ 
treten werden darf. Der Verkehr zwiſchen 
Altſtadt und äußerem Culmer Thor wird da⸗ 
durch für die Stunden, in welchen die mili⸗ 
täriſchen Uebungen ſtattſinden, auf einen Um⸗ 
weg verwieſen. Allerdings hat das Betre- 
ten des Platzes durch das Publikum während 
der Uebungen zu mancherlei Unzuträglichkeiten 


geführt, wovon man ſich faſt täglich beim 
Paſſiren des Platzes überzeugen konnte, und 
es kann ſomit nicht auffallen, wenn im 
Intereſſe des Dienſtes, das doch vor 
allem maßgebend ſein muß, jene An⸗ 
ordnung getroffen werden mußte. Ohne trif⸗ 


tige Gründe wird die Militärbehörde, welche 
ſonſt den Wünſchen der Civilbevölkerung ſo 
freundlich entgenkommt, die Anwendung nicht 
getroffen haben. 

— Auf den Trottoirs und an den Haus⸗ 
thüren bilden ſich in den Abendſtunden viel⸗ 
fach Gruppen von Dienſtmädchen und ihren 
Verehrern, durch welche der Verkehr vielfach 
erſchwert und auch ſonſt mancherlei Aergerniß 
gegeben wird. Die Polizei⸗Verwaltung, welche 
erſt kürzlich in einer Bekanntmachung vor der 
Verſperrung des Trottoirs warnte, wird auch 
gegen dieſen Unfug nachdrücklich einſchreiten 
und die Zuwiderhandelnden zur Strafe ziehen. 
Es wird nicht ſchaden, wenn Herrſchaften ihre 
Dienſtboten hierauf aufmerkſam machen. 

— Der Münnergeſang hat ſeit kurzer Zeit 


eine neue Pflege- und Pflanzſtätte gefunden. 
Mitglieder der Militärkapelle des 61. Infan⸗ 
terie-Regiments, haben eine Liedertafel gebil- 
det, die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, vor⸗ 
erſt zur Veredelung der Liturgie in den Mili⸗ 
tärandachten zu wirken. Dieſelbe hat von 
ihrer Leiſtungsfähigkeit ſchon am erſten Oſter⸗ 
feiertage eine Probe gegeben. Später wollen 
die Mitglieder bei Gartenkonzerten, wenn ſie 
ſich erſt genügend eingeſungen haben, auch 
zwiſchen den Inſtrumentalpiecen Männerquar⸗ 
tette einlegen. 

— Verſchwunden iſt ſeit dem 23. April 
der Korbmacher⸗Lehrling Valentin Kilanowski, 
17 Jahre alt, der am genannten Tage die 
elterliche Wohnung verlaſſen hatte, um auf 
Arbeit zu gehen, bei ſeinem Meiſter aber nicht 
eingetroffen und nicht mehr zum Vorſchein ge⸗ 
kommen iſt. Vermuthlich handelt es ſich da⸗ 
bei nicht um einen Unglücksfall, ſondern um 
ein eigenmächtiges Verlaſſen der Lehre. 


— Brand. In der Nacht zum 28. April 
brannte die Scheune des Käthners Joſeph 
Trzeinski in Leibitſch, mit 1 500 Mark in der 
Weſtpr. Feuer⸗Societät verſichert, nieder. Es liegt 
Brandſtiftung vor, doch iſt der Thäter noch 
nicht ermittelt. 


Lokales. 


Strasburg, den 28. April. 


— Gerichts⸗Verhandlung. In der letzten 
Sitzung der Abtheilung für Vergehen wurden 
der Arbeiter Ludwig Leſſecki, ohne feſten Wohn⸗ 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 1. 


Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugejandt. EEE 


National-Dampfschiffs- Compagnie. 


Fahrpreis - Ermässigung 


Von Stettin nach New-Vork jeden Mittwoch 100 Mark. 
Von Hamburg nach New-Vork jeden Freitag 90 Mark. 
Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark 


für jede Person gesichert. 


auf kurze Zeit. 


fig, wegen Bettelns und Beleidigung des Gen- 
darmen Totzeta zu 1 Woche Haft und 1 Woche 
Gefängniß, der Einwohner Paſternak aus 
Jaſtrzembie, wegen Hausfriedensbruch beim 
Gutsbeſitzer Waldowski in Uszanno zu 10 Mark 
event. 2 Tagen, die Schneiderfrau Antonie 
Dombrowska aus Sugaino wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs und Sachbeſchädigung, verübt beim 
Gaſtwirth Arabacki zu 14 Tagen Gefängniß, 
die Einwohnerfrau Julianna Zdrojewska aus 
Uszanno, wegen Gewerbepolizei-Contravention 
zu 50 Mark event. 14 Tagen Haft, der Acker⸗ 
bürger Franz Kaprzynski aus Abbau Gorzno 
wegen Unterſchlagung eines dem Einſaſſen 
Stawicki gehörigen Handſchuhs zu 10 Mark 
event. 2 Tagen und die Käthnerfrau Franziska 


Para aus Milostay, wegen Beleidigung und 


Beſtechung des Gendarmen Mackus zu 1 Woche 
Gefängniß verurtheilt. 

— Diebſtahl. Geſtern Nacht wurden in 
Hotel de Rome verſchiedene Fleiſchwaaren, die 
an der Wand des Hinterhauſes aufgehängt 
waren, geſtohlen. Der Verdacht fiel auf das 
in der Küche beſchäftigt geweſene Mädchen, 
die zuletzt auf war. Das Mädchen ſollte in 
den nächſten Tagen den Dienſt verlaſſen und 
da ſie ſich einen Bräutigam zugelegt, iſt zu 
vermuthen, daß dieſer der Abnehmer der Lecker⸗ 
biſſen geweſen iſt. Das Mädchen iſt nach dem 
Gefängniß gebracht, ſo daß ihr die vielleicht 
vorbereitete Mahlzeit vereitelt iſt. 


Telegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 29. April 1879. 


Fonds: Ruhig. 128. A. 
Ruſſiſche Banknoten 195,40 ! 195,90 
Warſchau 8 Tage . . 195,40 195,50 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 84,30] 85,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,70 60,90 

do. Liquid. Pfandbriefe 54,30] 54,40 
3 Pfandbriefe 4% 96,70] 96,70 
do. 4½% 103,20 103,20 
Kredit Actien excl. Dividende 433,00 | 433,50 
Oeſterr. Banknoten 173,75 174,00 
Disconto⸗Comm.⸗An th. . 144,10 144,25 
Weizen: gelb April⸗ Mai. 182,00 182,50 
Sept.⸗Okttt. 187,50 188,00 
Roggen: F 120,00 | 120,00 
April⸗Mai 118,00 | 119,00 
Mai⸗Juni - =... 118,00] 119,06 
Sept.⸗Okt. 124,00 | 124,50 
Rübsl: April⸗ Mai. 57,20 57,20 
Sept.⸗Oett. 58,10 58,20 
Spiritus: loeo * 51,50 51,50 
April⸗Mai 51,60 51,70 
Auguſt⸗ Septbr. 53,60 | 53,80 
Diskont 3% 
Lombard 40% 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 29. April 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 54,00 Brf. 53,75 Gld. 54,00 bez. 
April 54,25 „ 53,75 %% — „ 


Frühjahr 54,25 „ 53,75 pl 
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Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 28. April. Es ſtanden zum Verkauf: 
2995 Rinder, 6703 Schweine, 1491 Kälber, 14,435 Hammel. 

Rinder Ia. ca. 54, ILa. 48 bis 51, IIIa. 39 bis 
43 Mk. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Schweine, beſte Mecklenburger 43—44, Landſchweine 
40—42, Ruſſen 34—36 Mk. per 100 Pfd. Schlacht⸗ 
gewicht. Bakuner ca. 42 Mk. bei 40—50 Pfd. Tara. 

Ganz ſchlecht reuſſirten heute die Verkäufer von 
Kälbern, deren Auftrieb den Bedarf bedeutend über⸗ 
ragte; es wurden durchſchnittlich nur 30 — 40, in 
wenigen Fällen 45 Pf. pr. 1 Pfd. Schlachtgewicht 
bezahlt. 

Auf dem Hammelmarkt zeigte ſich heute etwas mehr 
Bewegung, da Exporteure ſtärker vertreten waren als 
in letzter Zeit. Es ließen ſich leicht 40—45 Pf., 
feinſte Southdown⸗Lämmer auch 50 Pf. für 1 Pfund 
Schlachtgewicht erreichen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗Barom. | THerm. | Wind. Bewö 
tungszeit. Par. Lin. R. R. St.] kung. 


28.10 U. A.] 333.66 3.0 SO tr. 
29. 6 * 334.28 — NW bed. 
AV bed. 


Bafferftand am 29, — 2 — 3 2, 5 Fuß 7 — k...... 


für Bremen geſucht 
für ein älteres leiſtungs⸗ 
1 — — Haus 
Dro⸗ 
guen⸗ und Nee 
renzen erforderlich. Offerten unter K. 2264 
an die Tae e von 
+ Schlotte in Bremen. 


porteuren, ſowie Beamten, bei leich⸗ 


Nebenverdienſt. 
Felix Riebel, Leipzig. 


In allen cultiv. Ländern 


von Hein, Lehmann & Co., Berlin, 
zu feuerfeſten Dächern, Treppen, Wänden u. 
Decken für Ställe, als Erſatz für Ge⸗ 
wölbe, Scheunen u. Heumiethen, Deck⸗ 
platten für Brücken, Durchläſſe u. Balkons, 
Eiſenbahnſchwellen, Güterwagen ꝛc. ꝛc. 
Proſpecte, Zeichnungen u. Koſtenanſchläge 


Stettin gratis durch Repräſentant 
Auf dem To kene C, Messing Rosengarten R. Kappis, Ing. ⸗Archit. 
e Thorn, Butteritr. 92/98. 


Bee Refe⸗ 


— — — 
nftändigen Reiſenden, Agenten, Col⸗ 
ter Mühe mindeſtens 6 Mk. täglich 


patent Trägervoublech 
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Remonte-Markt. Lebens- Verſicherungsbank für Deutſchland 


in Thorn am 19. Mai cr., 
in Briefen am 16. Mai cr., 


Pferde- und Viehmarkt 


in Thorn 
Donnerstag, den 8. Mai er. 


Neue Matjes-Heringe 


empfiehlt 
W. Wojeiechowski, 
Strasburg. 
„Feinſten 
Limburger 


Sahnenkäſe 


in Staniol, 
prima Schweizer und Tilſiter 


Sahnenkäſe 


in vorzüglicher Qualität, empfiehlt 
D. Balzer. 


. Feinſte 
Strahlenſtärke, Weizenſtärke, 
ſowie 


ſeinſtes Nürnberger Waſchblau 
empfiehlt D. Balzer. 


= Tin Wunder der Industrie! = 
Höchſt wichtig für Händler. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 

aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 

7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 


genſtände zuſammen, welche ſich vor⸗“ 


züglich auch zu Geſchenken eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 
NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 
Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 
Man wolle genau auf meine Firma 
achten. 


Kaufleute, 
welche geneigt sind, den Ver- 
trieb einer neuen, brillanten 
und dauerhaften 


Fussboden-Lackfarbe 


zu übernehmen, werden ersucht, 
ihre Adressen unter Angabe von 
Referenzen an die Unterzeich- 
neten einzusenden. (Verkauf 
in Blechflaschen, Lieferung 


franco, erste Sendung in Com- 
mission). 
4 Q 
D. Fribe & Co, 


in Stolp i. Pommern. 


Makulatur, 


in Zeitungen, Acten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge ſortirt in großen 
und kleinen Quantitäten. 


Eiſenb.⸗Gruben⸗Schienen. 
J. Träger, 


Röhren, Säulen, Thür⸗, Thor⸗Bänder, 
eiſerne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 
und andere Gegenſtände, altes und neues 
Eiſen und Metalle zu kaufen bei 


Daniel Lichtenstein, 
Bromberg. 


ür 10 Mark. 


10 ganze Meter Winter⸗Kleiderſtoff, 
7 3 carrirtes Bettzeug, 

1 wollenes Damen ⸗Umſchlagetuch, 

1 wollener Cachemir⸗Shawl, 

3 Stück weiße Taſchentücher von Leinen, 
verſendet alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme von 10 Mark oder vorherige Ein⸗ 
ſendung die Fabrik von A. Leyfer in Ber⸗ 
lin, 34, Wallnertheaterſtraße 34. 


in Gotha. 


Trotz der ſteigenden Ungunſt der Zeiten hat dieſe Lebensverſicherungsanſtalt auch in 
dem abgelaufenen Geſchäftsjahr 1878 wiederum einen bedeutenden Zuwachs erfahren. Es 
wurden 4271 neue Verſicherungen über 30,169,200 Mark Verſicherungsſumme abgeſchloſſen, 
ein Reſultat, welches noch in keinem früheren Jahre erzielt wurde. Nach Abzug der 
Sterbefälle und des ſonſtigen Abgangs verblieb ein reiner Zuwachs von 2021 Verſicherten 
und 19,111,500 Mark Verſicherungsſumme, und der Geſammtverſicherungsbeſtand hob ſich 
dadurch bis Ende des vor. J. auf 52,668 Perſonen mit 347,123,300 Mark Verſicherungsſumme. 

Die Ergebniſſe der Sterblichkeit waren im vorigen Jahre beſonders günſtig. 
Für 984 Geſtorbene wurden zuſammen 5,750,000 Mark fällig, während nach den Rech⸗ 
nungsgrundlagen der Bank eine Sterbefall⸗Ausgabe von etwa 7,050,000 Mark zu erwarten 
war. Es ergab ſich alſo eine Minder Ausgabe von rund 1,300,000 Mark. Mit Recht 
berl daher wiederum auf einen ſehr erheblichen Ueberſchuß für die Verſicherten gerechnet 
werden! 

Im Ganzen ſind von der Bank während ihrer nun fünfzigjährigen Wirkſamkeit 
ca. 114,000,000 Mark Verſicherungsſumme ausbezahlt und 48,850,000 Mark als Divi⸗ 
denden an die Verſicherten zurückgewährt worden. In dieſem Jahre kommen weitere 
3,494,266 Mark oder 39 % als Dividende auf die im Jahre 1874 eingezahlten Prämien 
zur Vertheilung. Der Bankfonds, der faſt ausſchließlich hypothekariſch angelegt iſt, belief 
ſich am Schluſſe des vorigen Jahres auf rund 84,000,000 Mark. 

Die Anſtalt, bekanntlich die älteſte in Deutſchland, vertheilt den ganzen Ge⸗ 
winn ungeſchmälert an ihre Theilhaber, die Verſicherten. Police⸗ und 


Aufnahmegebühren werden nicht erhoben und die Auszahlung der Ver⸗ 
ſicherungsſumme wird, wenn nicht in einem einzelnen Falle einmal weitere 
Erörterungen nöthig ſind, ſtets alsbald nach Einreichung der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Sterbefallnachweiſungen ohne Zins: und Disconto⸗Abzug geleiſtet. 

Der ausführliche Rechenſchaftsbericht der Bank wird, wie gewöhnlich, ſpäteſtens zu 
Anfang Juni veröffentlicht werden. 


fra 
IE Reife: 


Unfall⸗Verſicherung. | . 


Die Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Thuringia“ in Erfurt 


gewährt Verſicherungen gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche durch 
Unglücksfälle auf Reiſen innerhalb der Grenzen Europas zugefügt werden, 
gleichviel, ob dieſe Reiſen per Eiſenbahn, Schiff, Wagen oder zu Pferde 
unternommen ſind. Als Reiſe wird während der Verſicherungsdauer auch 
jede gewöhnliche Spazierfahrt, jede Benutzung der Droſchke, jeder Dienſt⸗ 
oder Spazierritt betrachtet. 

Die aus einem Unglücksfalle dem Verſicherten oder ſeinem 
Rechtsnachfolger etwa an eine dritte Perſon zuſtehenden Regreß⸗ 
Anſprüche gehen nicht an die Geſellſchaft über. 

Die Prämie mit allen Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von 

% 30009 — auf die Dauer eines Jahres # 
5 25 000 — . — z 2 5 2 


30,50 
25,50 
N han . . 20,50 
8.000 8 A ER 2 - - 15,50 
10 000 ie . 5 10,50 
ee 8 . 5,50 
Bei Verſicherung auf kürzere Zeit ſtellt ſich dieſelbe angemeſſen billiger. 
Einer ärztlichen Beſcheinigung über die Geſundheitsverhältniſſe bedarf 
es nicht, es genügt die mündliche oder briefliche Angabe des Vor- und Zu⸗ 
namens, Standes und Wohnortes, der Verſicherungs-Summe und Ver⸗ 
ſicherungsdauer. 

Außerdem hat die Geſellſchaft, um dem Publikum die Reiſe-Unfall⸗ 
Verſicherung ſo leicht als möglich zugängig zu machen, die Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß ſich Jedermann zu jeder beliebigen Zeit eine Police ohne 
Zuziehung eines Agenten ſofort ſelbſt giltig ausſtellen kann, wenn er im 
Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren 
leicht zu erfragende Vertreter überſenden dieſe Formulare ſtets unentgeltlich 
und portofrei, auch giebt gerne Auskunft und nimmt Anträge entgegen 


Die Agentur der „Thuringia“, 
M. Schirmer, Thorn. 


Auszug aus $ 6 der allgemeinen Beſtimmungen. 
Die Geſellſchaft zahlt die volle verſicherte Summe, wenn der Un⸗ 
glücksfall den Tod des Verſicherten unmittelbar oder doch innerhalb vier 
Wochen zur Folge hat oder gänzliche Erwerbsunfähigkeit herbeiführt. Als 
Abfindungsquote gewährt die Geſellſchaft die Hälfte der verſicherten Summe, 
wenn der Verſicherte nach vier Wochen aber innerhalb ſechs Monaten, in 
Folge der erlittenen Verletzungen ſtirbt oder eine bleibende Erwerbsunfähigkeit 
des Verſicherten in ſeinem bisherigen oder einem gleich gut lohnenden Berufe 
herbeigeführt wird. Hat die Beſchädigung keine der 
vorgedachten Folgen, ſo gewährt die Geſellſchaft für 
Kurkoſten ꝛc. für jeden Tag den ½000 Theil der 
verſicherten Summe, alſo z. B. bei einer Verſicherungs⸗ 
Summe von 30 000 täglich 30 . 


IN 
1 


VENIGS-TRANK. 


Bingen, Station Laufenburg, 6. Januar 1879. Herr Jacoby! 
Da in meinem Hause schon mehrere Flaschen Königstrank gebraucht 
worden sind, und ich schon 18—24 Flaschen für Andere bestellt 
habe, deren heilsame Wirkung überall anerkannt wird — besonders 
hat er mir bei Augenentzündung, Magenleiden, Brandwunden aus- 
gezeichnete Hilfe geleistet — so.statte ich Ihnen aufrichtigen Dank 
ab und bestelle hiermit ete. ete. Achtungsvoll Simon Frei, Schmied. 

Auszug fon Attesten und Dankschreiben fersende gratis und 
franco, und bite 15,000 Mark Garantie für die Aechtheit dieser so- 
wol, als der nicht feröffentlichten, die sämmtl. im Original bei mir 
zur Einsicht Jedermanns bereit liegen. 

Die Flasche Königstrank kostet 2 Mark und 50 Pf. für Fer- 
pakkung. Bei Abname fon 3 Flaschen ist die Ferpakkung umsonst. 
Zu haben beim Fabrikanten Jacoby, Berlin SW., Bernburgerstr. 29 
und in dessen Niderlage bei Herrn Heinrich Netz in Thorn. 


Bad Landeck i. Schl. 
Frauenbad. 


Schwefel⸗Thermen 24— 160 R. Mineral-, Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗ 
Wannen und Baſſin⸗Bäder, innere und | Heilanftalt, Appenzeller Molken⸗Anſtalt, 

äußere Douchen, Moorbäder. Milchcur, herrliche Nadelholzwälder. 

1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger ge gegen 
Oft und Nord, ganz beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, 
als Katarrhe, Nervenleiden, Glutarmuth, Bleichſucht, Unfruchtbarkeit ꝛc., 
chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, un⸗ 
genügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. Zwei Drittheile 
der Eurgäfte find Frauen. Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, 
Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, je 3 Meilen entfernt. Eröffnung der 
Bäder 1. Mai. Schluß ult. September. 


Der Magiſtrat. Birke, Bürgermeiſter. 


l 
Bir VE TRRRER TERRA 


Ich habe mein 


= 
Sarg - Magazin 
bedeutend erweitert und habe jetzt auf Lager: 


ſichtene, eichene, broncirte und Metall⸗Särge 
zu billigen Preiſen. 


Vommerſche Asphalt- und Hteinpappen-Fabrik 

1872 Bronc. Medaille Moskau. 1876 Silb. Staatsmed. Belgard. 

(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ 

nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt ſind — 
mit aller Hochachtung 


Leichenwagen gratis. 
= = 
M. Jedrzejewski. 

Preis-Medaillen: . a Preis-Medaillen: 
1804 Silb. Medaille Wangerin. i I I 0 IN N ] 0 1873 Silberne Medaille Stolp. 
1804 Silb. Med. Königsberg. 1874 Silb. Med. Greiffenberg. 
1869 Silb. Med. Wittenberg. 1 f 1874 Ehrenpreis Dt.⸗Crone. 
1873 Bronc. Med. Schievelbein. Stargardt J. P. 1878 Bronc.Staatsmed. Danzig. 
1873 Silb. Medaille Maſſow. 1878 Anerk.⸗Dipl. Frankf a. O. 

Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Arnswalde, ſich ſeit 

Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 
wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 
für fehlerhafte einfache Pappdächer) 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch 
ausführen. 

Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz bejondere Aufmerkſamkeit zu 

Wilh. Mei 
2 Slssner. 
* * 1 
* 

Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 
Hochachtungsvoll 
L 
Ferd. Schlüter, 


1870 Ehrendiplom Caſſel. 1875 Bronc. Medaille Cüſtrin. 
Meißner's doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung 
alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, Voranſchläge aufſtellen, Arbeiten direct für ſeine Rech- 
ſchenken, empfehle mich 
Arnswalde. 


zeichne 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 


von anerkannt erſter Qualität, 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 
ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 
20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. 


Gzenstochauer Gebirgs-Stückkalk. 


loſe und in Fäſſern ab Lager, ſowie in Waggonladungen nach allen Eiſenbahnſtationen: 
Maurer⸗ oder Decken⸗Gyps, 
engliſchen Dachkitt oder Maſtie, 
engliſchen Dachlack und Steinkohlentheer, 
Steinkohlentheer aus der hieſigen Gasanſtalt, 
Dachpappe in verſchiedenen Qualitäten, 
Stettiner Portland⸗Cement aus der renommirten Fabrik „Stern“, 
ſchleſiſchen und engliſchen Portland⸗Cement, 
engliſche glaſirte Thonröhren, 
alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, 
eiſerne Säulen und Träger 
en gros & en detail 
offeriren zu den billigſten Preiſen 


C. B. Dietrich & Sohn — Thorn. 


TECHNIKUM zu EINBECK 


— Prov. Hannover. — 
Städtische, unter Aufsicht der Königl. Regierung 
stehende höhere 


Fachschule für Maschinentechniker. 


Beginn des Semesters am 23 April. 
Aufnahmen bis zum 1. Mai. 


Näheres durch den 
DirEcToR Dr. STEHLE. 


Ich beabſichtige die 


* * 

Cichorienfabrik 
in Penſau in dieſem Herbſt wieder in 
Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen 
Herren, welche willens find, Cichorien⸗Wur⸗ 
eln für meine Fabrik zu bauen, ſich behufs 
Konttact⸗ Abschluß an Herrn B. Unruh“ 
in Thorn, Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu 


ar M. Weinschenck. 


Gegen 
ys * 
Gicht K Rheumatismus 
haben ſich die Möſſinger'ſchen Einrei⸗ 
bungen vielfach als ein ganz vorzügliches 
und daher zu empfehlendes Mittel er⸗ 
wieſen. Gebrauchsanweiſungen u. Bro⸗ 
chüren über dieſes Heilverfahren, ſowie 
Atteſte aus allen Ländern ſind jedem 
Flacon gratis beigegeben. Preis pro 
Flacon Mk. 3.— 
Zu haben in Königsberg bei Apotheker 
A. Brüning, in Gumbinnen bei Apotheker 
Fh. Rolle, in Memel bei Apotheker E. Berger 
in Tilſit bei Apotheker O. Siemering. 


Woll band 


empfiehlt Bernhard Leiser's Seilerei 
in Thorn, Schülerſtraße. 


Birkene Geſimſe, 
Fourniere, Capitäle 


verkauft zu billigem Preiſe die Fournire 
ſchneide-Anſtalt von 


Fr. Hege, Bromberg. 
Schneidelohn für 100 Im. Mk. 3,30. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 
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